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D Schwiegermueter selig (Feu la mère de madame) 
 
Schwank von Georges Feydou (Übersetzung von Jörg Burgermeister) 
 
BE / 2 D / 2 H / 1 Bild: Schlafzimmer 
Yvonne - eine attraktive Ehefrau - schläft allein im Bett. Mehrmaliges 
Klingeln schreckt sie aus tiefem Schlaf. Lucien - der Herr Gemahl - 
kehrt von einer Fete nach Haus und kann den Wohnungsschlüssel nicht 
finden. Ein nachmitternächtlicher Ehezwist ist die Folge. Erneutes 
Klingeln stoppt das unzimperliche Gekeife: Ein Angestellter aus dem 
Altersheim überbringt die traurige Nachricht, dass die 
Schwiegermutter, beziehungsweise Yvonnes Mutter, gestorben sei. 
Unterdessen ist auch das italienische Hausmädchen Anna wach 
geworden. Während sie Yvonne beim Ankleiden behilflich ist, schreibt 
Lucien dem Bestattungsinstitut, füllt in Erwartung des baldigen Erbens 
Zahlungsanweisungen aus, um angedrohte Betreibungen zu vermeiden, 
hetzt Anna zum Briefkasten. Und dann stellt es sich heraus, dass der 
„Hiob“ mit der schlechten Botschaft sich in der Wohnungstüre geirrt 
hat... Die Schwiegermutter des Nachbarn ist verschieden. 
 Mit Charme und Esprit inszeniert, dürfte dieser kurze 

Schwank beim Publikum gut ankommen. 
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Personen: 
 
Yvonne, d Frou vom Lucien 
 
Lucien, dr Yvonne ihre Maa 
 
Anna, ds italienische Dienstmeitschi bi Lucien und Yvonne 
 
Sepp, dr nöi Pfleger vo der Schwiegermueter 
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1. Bild 
 
 Schlafzimmer von Yvonne 
 Recht bescheiden und billiger Luxus. Moderne 

Billigdrucke an der Wand. Im Hintergrund eine 
Türe auf den Gang. Rechts hinten eine falsche Tür. 
Links im Vordergrund Cheminée, darüber ein 
Spiegel. Rechts vorn ein freistehendes Bett. Am 
Bettende eine Bank in der Breite des Betts. Über 
dem Bett, Seite Publikum, ein Nachttischchen mit 
brennendem Lämpchen. Darüber eine kleine 
Apotheke. Auf der andern Seite des Bettes, 
kopfseits, ein Lehnstuhl. An der Wand, zwischen 
der Tür im Hintergrund und der Tür links, steht 
ein kleiner geöffneter Schreibtisch. Rechts davon, 
an die Wand gelehnt, ein Stuhl. Beim Kamin, fast 
schon vor der Bühne, ein Lehnstuhl, dessen Rücken 
leicht gegen das Publikum weist, darauf ein 
Unterrock und ein leichter Damen-Hausrock. 

 Auf dem Cheminée eine grosse Uhr und ein 
Kerzenhalter. Rechts davon eine Wasserkaraffe mit 
Glas auf einem Tablett. Links ein Rechaud, um Tee 
zuzubereiten. An der Wand rechts von der Tür 
hinten, ein Sofa. In der Ecke ein Tischchen, 
quergestellt. Auf dem Fussende des Betts ein 
Damen-morgenrock. Am Boden, publikumseitig, 
die absatzlosen Pantoffeln von Yvonne; auf der 
andern Seite des Betts diejenigen von Lucien. Eine 
Deckenlampe, deren Schalter sich links von der Tür 
im Hintergrund befindet. Auf dem Schreibtisch 
Schreibpapier, Briefumschläge und Schreibzeug. 
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1. Szene 
 
 Wenn der Vorhang sich öffnet, liegt die Bühne im 

Halbschatten, nur durch das kleine Nachttisch-
lämpchen beleuchtet. Yvonne, im Bett liegend, 
schläft tief. Man hört ihren regelmässigen Atem. (5 
Sekunden warten, dann 1. Läutezeichen der 
Wohnungsglocke.) Yvonne erwacht nicht, ihr Schlaf 
wird jedoch leicht gestört, und sie seufzt leise. Nach 
10 Sekunden erneutes Klingelzeichen. 

 
Yvonne: (Monolog) Was isch de das? (Klingel - Böse:) - Der 

Lucien! - wo wieder sini Schlüssle vergässe het! 
(Schlägt Decke zurück) Eim so zerchlüpfe! (Springt 
aus dem Bett. Im Nachthemd, barfuss. 2 maliges 
Klingelzeichen. Wütend:) - Do bin i jo! (Ergreift 
heftig ihren Morgenrock und schlüpft ärgerlich in 
die Pantoffeln. - Mehrmaliges Klingeln). I has 
ghöört! - Gopfriedli... (Da sie keine Zeit hat, den 
Morgenrock anzuziehen, legt sie ihn um den Hals 
wie ein Halstuch. Sie geht zur Tür hinten hinaus, 
durch den Gang zur Wohnungstür. Barsch:) Wär 
isch es? 

Stimme Lucien: (kläglich, voller Bange) Ig bis, wär ächt!... i ha mini 
Schlüssle vergässe. 

Yvonne: (im Gang) Natürlich. (Während sie die 
Wohnungstür öffnet, deren Schloss man hört) Das 
het me gärn! (Lässt ihn eintreten. Steigt wieder ins 
Bett, Rücken gegen Publikum. Man hört, wie er die 
Wohnungstür zusperrt. Auf ihr Stichwort:) Chum 
ändliche ine.  

 (Lucien erscheint als Napoleon, Perücke, 
Napoleonhut, in einem hochgeschlossenen 
Regenmantel. Er trägt triefendnasse weisse 
Handschuhe. Seine Schuhe sind voller Schmutz. Der 
Mantel ist völlig durchnässt. Er hat die Hände voll: 
Eine brennende Kerzenlampe, einen Stock und 
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einen Regenschirm. Sein Degen verfängt sich bei 
seinem Auftritt in der Tür.) 

 
Yvonne: (im Bett.) Und de?... Was seit me? 
Lucien: Exgüse!... Es tuet mer leid! (Dreht Deckenlicht an.) 
Yvonne: A, es tuet ihm leid. Hättsch gschyder dini Schlüssle nid 

vergässe. - Eim so us em Schlaf zrysse - I finges nid 
luschtig. 

Lucien: Han i di gweckt? 
Yvonne: Han i di gweckt! - Meinsch doch nid öppe, i heig bis 

jetz  uf di gwartet! 
Lucien: (ehrlich erleichtert, dreht sich um und geht auf das 

Cheminée zu, um das Kerzenlicht dort abzustellen.) 
Ah, de bin i froh. (Will gerade die Kerze ausblasen, 
aber unterlässt es bei den Worten von Yvonne.) 

Yvonne: Was froh? - dass de mi gweckt hesch? 
Lucien: Nei, dass de nid uf my gwartet hesch! (Bläst Kerze 

aus, stellt diese auf das Cheminée, stellt den Stock 
an dasselbe, den triefendnassen Regenschirm unter 
dem Arm, geht er auf das Bett zu und schüttelt 
seine nassen, behandschuhten Finger.) 

Yvonne: So spät hei zcho, das het doch e kei Gattig. Muesch das 
nid sälber zuegäh? 

Lucien: (Handschuhe ausziehend) My verwütscht doch kes 
Taxi by däm Hudelwätter. 

Yvonne: S isch sicher scho bald Morge. 
Lucien: Was ächt, es isch jo chuum... 
 (Genau in diesem Moment beginnt die 

Cheminéeuhr zu schlagen.) 
 
Yvonne: Still! (mitzählend) - Zäh ab vieri! 
Lucien: Was zäh ab? 
Yvonne: Das Zyt geit doch 10 Minute hinger! 
Lucien: Das Zyt spinnt sowieso! Das isch jo gar nid müglich. 

Vori, won i bim Bahnhof verby cho bi... 
Yvonne: (ironisch, einfallend) ...isch es sicher ersch zwölfi gsi. 
Lucien: Zwölfi viellich nid grad, aber... 
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Yvonne: (einfallend.) Natürlich, das kennt mer: Wenn d Manne 
usswärts Übernachte, spinne d Uhre immer. 

Lucien: (zum Bett tretend) Das ewige Übertrybe, jetz bin i 
scho usswärts Übernachtet! (Setzt sich auf das 
Fussende des Betts) I ha doch gseit,es chönt e chly 
später wärde, am Künstlerball. I ha ömel nid chönne 
goh, bevor’s agfange het. 

Yvonne: (scharf.) Wärsch gschyder gar nid ggange! - Ghört sich 
das Überhoupt für ne verhürotete Maa? - Was hei äch d 
Lüt dänkt? 

Lucien: (der, zerstreut, immer noch den Schirm in der 
Hand hat, zeichnet damit imaginäre Figuren, wie 
man es im Sand macht, auf das Bett.) Was hei die 
scho wölle dänke! Die hei angers ztüe gha! 

Yvonne: (stösst ihn mit dem Knie unter der Decke heftig 
gegen die Hüfte.) Pass doch chly uuf! 

Lucien: (der auf den Stoss hin aufgesprungen ist.) Was isch? 
Yvonne: (sehr laut.) Di Rägeschirm! Du ruiniersch my Teppich. 
Lucien: Ig? (Bückt sich unwillkürlich, um den Schaden zu 

besichtigen, wobei Wasser aus seinem Hut rinnt.) 
Yvonne: Lucien lueg dy Huet - dä brünnelet jo! 
Lucien: (rasch in den Gang, um dort Hut und Schirm 

abzustellen.) S tuet mer Leid. 
Yvonne: Er merkt nid emol, dass er tropfet. - 
 
 (Lucien erscheint, elend anzusehen.) 
 
Yvonne: Du gsesch jo uus! 
Lucien: S isch der Räge. 
Yvonne: (ironisch) Ja sicher! - Aber wotsch nid ändlich dä 

Mantel abzieh. Chunsch no mit däm i ds Bett? 
Lucien: Allwä chuum. (Gegen das Publikum gerichtet, zieht 

er den Regenmantel aus, legt ihn auf den Stuhl 
rechts von der Tür, mit einer gewaltigen Geste zieht 
er den Degen mit Futteral heraus und stellt ihn ans 
Cheminée.) 
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Yvonne: (sehend, dass Lucien seine Hände und wechselweise 
jeden seiner Füsse ans Cheminée hält.) Was hesch 
jetz wieder? 

Lucien: Chalt han i. 
Yvonne: Ah, der Herr het chalt. - Meinsch doch nid öppe, i sött 

no Verbarme ha mit dir? 
Lucien: (ärgerlich.) Du hesch gfrogt, was i heig - de han i der’s 

gseit! 
Yvonne: Das soll der e Lehr sy, so go umezhüehnere. - Was 

machsch eigetlich im Cheminée? 
Lucien: D Füess wärme, was ächt süscht? 
Yvonne: Es het jo gar e kes Füür! 
Lucien: Es het kes (schaut nach) - Richtig! 
Yvonne: Wenn me dänkt: Ersch zwöi Johr ghürotet, und scho 

loht dä Herr si Frou allei u geit a Künstlerball. 
Lucien: (kläglich und erbost.) Bitte: I bi todmüed, mach mer 

die Szene de morn. 
Yvonne: (beleidigt.) I mache doch gar ke Szene. (Präzis.) I 

stelle nume fescht. 
Lucien: Begryfsch de würklich nid, dass e Maa wien i, wenn er 

nid wott verblöde, öppis muess gseh, öppis muess... 
erfahre. Er muess sich... wyterbilde. 

Yvonne: Pah, loset ne a: Er isch Buechhalter bim Löb! - Und dä 
Künstlerball sig zur Wyterbildig. 

Lucien: (beleidigt.) I bi nid nume Buechhalter, i bi Maler. 
Yvonne: Du und Maler: E Pinsler bisch. 
Lucien: (sehr beleidigt.) So: e Pinsler. 
Yvonne: Es isch doch eso: Solang eine nüt cha verchoufe, isch 

er  
 e kei Maler. - Oder... verchoufsch öppen öppis? 
Lucien: I verchoufe nid, natürlich verchoufen i nid. - Du bisch 

würklich gemein. - I verchoufe nume nid, wüll me mer 
nüt wott choufe... süsch würd i... 

Yvonne: (ins Wort fallend, langsam, deutlich.) Du hesch 
numen öppis guet gmale bis jetz! 

Lucien: (neugierig.) Was? 
Yvonne: Mi Badwanne... - mit Emailin. 
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Lucien: Fingsch’s lustig? - I bi trotzdäm e Künstler. Und e 
Künstler bruucht künstlerischi Ydrück. - Das cha der 
jede säge. 

Yvonne: Bha! - Du wotsch öppis erläbe! - aber - mit Kunst het 
das weneli ztue. 

Lucien: Was äch de nid! 
Yvonne: (hämisch.) Zum Byspiel? 
Lucien: (zögernd.) Zum Byspiel... - Die Gruppe vo de Karibik-

Schwärmer, das isch e Sensation gsi. - Eini  isch im ne 
wunderbare Bluemen-Arrangement inetreit worde - die 
het sozsäge nüt agha. Es Schnüerli um e Buuch, das 
isch alles. 

Yvonne: (entsetzt.) Ganz blutt? 
Lucien: Meh oder weniger scho! 
Yvonne: Das isch der Gipfel. 
Lucien: (kühl.) Do isch überhoupt nüt derby gsi. 
Yvonne: Und wenn ig so derhär chäm? - Hee? 
Lucien: Jetz redsch würklich e chly blöd. Das isch es Modell 

gsi! - U die Brüst wo die gha het! - So öppis han i no 
nie gseh! 

Yvonne: (beleidigt.) Merci! 
Lucien: Was? 
Yvonne: (scharf) Sehr nätt! 
Lucien: (erstaunt.) Das han i nid wäge dir gseit. Dini si jo sehr 

hübsch - aber du bisch jo schliesslich kes Modell. 
Yvonne: So? - So säg doch - (öffnet den Schlafrock, Rücken 

gegen Publikum) - was isch nid rächt a däne Brüscht? 
Lucien: Jo, i weiss nid; viellicht do... es Spürli... 
Yvonne: (schlägt ihm auf die Finger.) Läng mi nid aa! Gang 

die vo däm Modell go fingerle, wenn myni nid guet 
gnue sy. 

Lucien: Bisch du blöd! 
Yvonne: (nicht nachlassend.) Aber säg jetz: Was isch nid rächt 

a däne Brüscht? (Öffnet den Schlafrock.) 
Lucien: Fasch perfekt... ou unde sy si sehr schön. Obe si sy 

chlei... es Spürli wie... (Handzeichen) ne... 
Chleiderbügel. 
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Yvonne: (wütend.) E Chleiderbügel? Das isch zviel! (Zur Tür 
eilend.) 

Lucien: Was isch jetz wieder? 
Yvonne: (zurTür links hinaus rufend.) Anna... Anna... 
 
 
2. Szene 
 
 Die gleichen und Anna. 
 
Yvonne: Chömet, vieni! dohäre. - (langsam) Wüsset dyr, was dä 

gseit het? 
Anna: (gähnend.) Nei, Signora. 
Yvonne: Er seit, i heig Brüscht, wie ne Chleiderbügel. (Macht 

Zeichen.) 
Anna: (schlaftrunken.) Boh. 
Lucien: U für das wecksch du ds Meitschi? 
Yvonne: Jawohl, Monsieur, si soll der jetz sälber säge, wie si 

mini Brüscht fingt. 
 Dass de merksch, dass es nid all hei wie du! - Was heit 

dir gester am Morge gseit, wäge myne Brüscht? 
Anna: Non lo so, nüt, i nid weiss. 
Yvonne: I bi doch vor em Spiegel gstange. Do han i gseit: Mi 

cha säge, was me wott, so schöni Brüscht  wien ig het 
nid mängi. U was heit dir du gseit? 

Anna: Jetz mir chunnt i Synn. I gseit, myni e Drägg dergäge. 
Yvonne: (laut) Hesch jetz ghört? 
Lucien: Was? - Was? - Das bewyst doch nüt. I ha übrigens nie 

ds Gägeteil bhouptet. Aber zwüsche guet und perfekt 
isch de no en Ungerschied! 

Yvonne: Ah so? - (laut) Vo jetz a chasch mi gärn ha! 
 
 (Lucien geht mit vorgestreckten Armen auf sie zu.) 
 
Yvonne: D Finger ab dr Rösti! 
Lucien: Was isch de los? 
Yvonne: (spitz.) Die sy für söttigi, wo si meh wüsse zschetze. 
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Lucien: (erbost.) Mynetwäge. Für angeri... für irgend öpper,... 
für e Papst, viellicht! (Zu sich.) Do bruchsch de Närve! 

 U dir, Anna, göht jetz i ds Bett, buona notte. 
Anna: Für das ig muessen ufstoh? 
Lucien: Jä, ig han ech nid machen ufzstoh, das isch d Madame 

gsi. 
Anna: (weinerlich.) Signora, warum mi nid la slafe? 
Yvonne: Basta, basta. Ab jetz! (Zu Lucien:) Was wartisch 

eigentlich no? Chunsch nid i ds Bett? Steisch di ganzi 
Nacht als Napoleon umenang. 

Lucien: (leidend.) Sicher nid. (Legt Hände an den Bauch.) 
Yvonne: Was hesch de isch jetz wieder? 
Lucien: Mageweh! 
Yvonne: Ou das no! (Springt aus dem Bett.) 
Lucien:  D Anna soll mer Kamilletee mache. 
Yvonne: (hämisch.) Mache mer der halt es Kamilleteeli. 
Lucien: I ha nid gseit, du müessisch ufstoh! I cha das sälber 

befähle. 
Yvonne: Damit de überall chasch verzelle, i tüei di 

vernachlässige, i löi di lo verräble. Das kenne mer! 
Lucien: (überdrüssig.) So mach doch, was de wotsch. 
Yvonne: Anna! 
Stimme Anna: Santo cielo. 
Yvonne: Anna, subito. 
Anna: Ma che... Was ische los? 
Yvonne: Was soll das heisse was isch jetz los? - Machet bitte 

däm Monsieur es Kamilletee. Camomilla - Aber chly 
subito. 

 
 (Anna macht sich zu schaffen.) 
 
Lucien: Du chasch de eklig sy mit däm Meitschi! 
Yvonne: Das isch dr Gipfel. Jetz tuen ig das Meitschi plage. 

(Ärgerlich.) Isch öppe dä Kamilletee für mi? 
Lucien: (weinerlich.) Mys z Nacht liegt mer uuf. 
Yvonne: Zersch dasumehüehnere, und nachhär hei cho jammere. 
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Lucien: (nach kurzer Pause.) Säg einisch, du Liebs... 
(Krümmt sich.) 

Yvonne: Was? 
Lucien: Aiaiai - Isch er no nyd bald fertig, dä Kamilletee? 
Yvonne: Nume nid gsprängt; dä muess zieh! - Alles brucht sy 

Zyt  
Lucien: Aiaiaiaiai! - Am liebschte möcht i füregäh. 
Yvonne: Du wirsch di zämenäh u füregäh! 
Lucien: I ha gseit i möcht, nid i würd. Du weisch jo genau, dass 

i nie cha füregäh. 
Yvonne: Immer chunsch mit em Glyche. Du duurisch mi jo 

wahnsinnig. 
Anna: (erbost.) Kan i ga slafe oder no öppis macha - won i jo 

ufstange bi? 
Yvonne: Froget dä Herr, dä isch chrank. 
Lucien: I ha so Mageweh, fa male - qui! (Zeigt.) 
Anna: Wenn der nid wäret umisletza... 
Lucien: Muess die ihre Sänf ou no derzue gä. 
Anna: (schnippisch.) Ig nüt gseit! 
Lucien: Scho guet, göht jetz... buona notte! 
 
 (Anna ab.) 
 
Lucien: Wenn sich jetz no ds Personal dri mischlet! 
Yvonne: Nüt gäge dAnna. Si het völlig  rächt. Wenn de nid 

wärsch umisleza, bruuchtisch kei Kamilletee. 
Lucien: (nachdenklich, Pause.) S ma sy - Aber was geit das 

das Meitli a? - Muess i si öppe ou no go froge, wenn i a 
Künstlerball wott? 

Yvonne: Wieso hesch überhoupt müessen usswärts ässe? 
Lucien: I bi go ässe, wüll i Hunger ha gha! - Basta! - und wüll i 

mit em Stirnima bi gsi und de Brüeder Fink. Die si uf d 
Idee cho, mi chönnt öppis Chlis go ässe. - Isch jetz das 
es Staatsverbräche? 

Yvonne: Es Verbräche nid, natürlich nid. Aber s isch doch 
eifach blöd, so viel go ynezbyge, dass me mit em ne 
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kaputte Mage heichunt. - Hunger gha, Hunger gha - 
(Pause - dann scharf und langsam.) - Wär het zahlt? 

Lucien: (leise.) Niemer. 
Yvonne: Was niemer? 
Lucien: Alli, das heisst: Jede das, won er ggässe het! 
Yvonne: (zweifelnd.) Es verwungeret mi, dass de nid alles zahlt 

hesch, du mit dym Höchagä. 
Lucien: Ig - u höchagä? 
Yvonne: Ja du! - Deheim dräit er jedes Füfi um, u chuum isch er 

mit angerne zäme, chunt sy Grössewahn füre. 
Lucien: Ig? - Ig u Grössewahn! - S wird immer besser! 
Yvonne: (zeigt auf Lucien.) Me muess di jo nume aaluege. 

Lueg di doch einisch a! - Als was verchleidet me sich? 
- Als Napoleon! (Beim Wort Napoleon steckt sie die 
rechte Hand wie dereinst Napoleon in den 
Morgenrock.) - Do muess me sich jo scho chly froge. 
Als Napoleon, i der hütige Zyt. - Eifach lachhaft! 
(Pause.) Wie viel hets gmacht? 

Lucien: (scheinbar nicht verstehend.) Was? 
Yvonne: Du weisch scho was! 
Lucien: (sich scheinbar erinnernd.) Ah! - Meinsch, i wüss das 

no? 
Yvonne: Du weisch nid emol, was de usgäh hesch? 
Lucien: (lange zögernd.) - 50 Franke 70. 
Yvonne: 50 Franke 70 - für öppis Chlys, für das gruusigen Ässe. 

- Was han i gseit? - Der Grössewahn! (Laut und 
deutlich, langsam.) - Letschthin, won i... 

Lucien: Oh, - schtrycht si mer das wieder unger d Nase! 
(Schreitet in den Hintergrund, Ohren 
verschliessend.) 

Yvonne: (lauter.) Letschthin, won i myr dummerwys erloubt ha, 
es Fläschli „Soir de Paris“ zchoufe, het me mer dörfe 
sägen, i ruinieri ne, - und jetz isst dä Herr schnäll öppis 
Chlys für 50 Franke 70. - Aber ig ha mys Fläschli noh, 
i bruuches, mys „Soir de Paris“ - aber dys Ässe, wo 
isch es? 
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Lucien: Do, do! (Zeigt auf Magen und krümmt sich 
jammervoll.) 

Yvonne: Das het der viel abtreit! Die 50 Franke 70 hättsch 
gschyder uf d Syte do, für e Tapezierer. 

Lucien: (nicht verstehend.) Für e Tapezierer? - Däm bin i 
1700 Franke schuldig. - Hätt ig ihm öppe die 50 Franke 
70 sollen aazahle? 

Yvonne: Es hätt ihm wenigstens zeigt, dass de der guet Wille 
hesch. - Übrigens: - Dä isch de hüt verbycho! 

Lucien: Was, verbycho? 
Yvonne: (triumphierend.) Jawohl! - Er het gseit, er heig 

langsam gnue, für dumm verchouft zwärde. U wenn de 
nid e grösseri Aazalig machisch, so gäbs e Betrybig. 
Die schick er de direkt am Löb. - Das macht sich guet, 
fingsch nid ou? 

Lucien: Das het dä dörfe säge? 
Yvonne: Jawoll! 
Lucien:  So öppis nennt me Erpressig. - (Herumstampfend.) 

Ha! - Sehr guet - sehr guet - Grad jetz, won i ihm ha 
wöllen e Überwysig mache... 

Yvonne: (sehr erstaunt.) Wenn? 
Lucien: (zögernd.) Sobald i hätt chönne. - Aber jetz chann er 

warte! 
Yvonne: (gegen Publikum.) Und e so eine git 50 Franke 70 uus, 

für öppis Chlys z Nacht. 
Lucien: (verzweifelt.) Loh mi in Rueh mit däm Znacht. 
Yvonne: Grad extra nid. Mir würd das Znacht nämlich uf em 

Mage lige. 
Lucien: Es ligt mer jo uf em Mage, Gottfried... 
Yvonne: (befehlend.) Und nid so luut bitte! S isch nid zgloube. 

Fasch scho ne Stund schtürmsch jetz mit mer. 
Lucien: Das isch der Gipfel. Jetz bin i dä, wo stürmt. 
Yvonne: Öppen ig? - (Versöhnlich.) Wottsch de würklich nid 

cho schlofe? 
Lucien: Dänk wohl. Schlofe, schlofe, mir gheie d Auge zue. 
Yvonne: Meinsch öppen mir nid? - (Barsch.) Guet Nacht. 
Lucien: (gleicher Tonfall.) Guet Nacht. 
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Yvonne: Und: papperlapapp! 
Lucien: Papperlapapp. (Setzt sich auf ihr Bein.) 
Yvonne: (schreiend.) Mys Bey, he. 
Lucien: Dys Bey, dys Bey. 
 (Es klingelt - dann nochmals. Beide schauen 

einander erschreckt an.) 
 
Yvonne: Was isch jetz das? 
Lucien: I weiss nid... das isch d Wohnigstür. 
 
 (Es läutet wiederum. Beide aufspringend.) 
 
Yvonne: Jessesgott! 
Lucien: (verdattert.) E Bsuech chas nid sy. 
Yvonne: Wenns so spät lüütet, muess es öppis Schlimms sy. 
Lucien: Genau. 
 
 (Es klingelt wieder.) 
 
Yvonne: No einisch! Lucien, i ha Angst. (Steht auf ergreift 

Morgenrock.) 
Lucien: (voller Angst.) Nume kei Panik, Donnerwätter. Nume 

kei Panik! 
Yvonne: (verwirrt herumgehend.) Du heschs eifach. Du bisch 

e Maa! Aber ig... 
 
 (Es läutet erneut.) 
 
Yvonne: Myn Gott. 
Lucien: Was cha das sy, was cha das sy? 
Yvonne: Wo chönnt dä sy! - Wo chönnt dä sy? 
Lucien: Wär? 
Yvonne: My Morgerock, wo han i my Morgerock häre do? 
Lucien: Du hesch ne jo i der Hand. 
Yvonne: Ah jo. 
 
 (Mehrmaliges Läuten.) 
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Yvonne und 
Lucien: (Hände verwerfend.) O o o. 
Yvonne: Die Lüterei macht eim rasend. 
Lucien: (auf Decke zeigend.) U di Anna - ke Wank macht si. 
Yvonne und 
Lucien: Anna! - Anna! 
Stimme Anna: (weinerlich.) Si! - Che c’è?? 
Yvonne: Avanti, abe cho. 
Anna: Si - che c’è ancora. 
 
 (Es läutet.) 
 
Yvonne: Pressieret e chly. Avanti! 
Lucien: Ghöret er nid, dass es lüütet? 
Anna: (weinerlich.) My wott mi mache fertig! 
Yvonne: Wenns nume nüt Schlimms isch. 
Lucien: Bys doch ruehig - du machsch is jo sälber no Angst! 
Yvonne: (klopft auf ein Möbel, befehlend.) Holz aarüehre, 

Holz aarüehre, sofort! 
Lucien: Überleg doch: wenns würklich öppis... 
Yvonne: Sollsch Holz aarüehre, sägen i! 
Lucien: Bis doch logisch, wenns... 
Yvonne: Wotsch äch Holz aarüehre! 
Lucien: Jaa! (Berührt gedankenlos den Marmor des 

Kamins.) 
Yvonne: Nid das, das isch jo Marmor. 
Lucien: Du bringsch eim ganz dürenang. (Geht den Sekretär 

mit einem Finger berühren.) 
Yvonne: Mit der ganze Hand! Mit dr ganze Hang sägen i.  
 
 (Lucien gehorcht automatisch.) 
 
Yvonne: Du bisch de d Schuld, wenns es Unglück git. 
 
 (Es klingelt. - Yvonne eilt gegen Seitentür links.) 
Yvonne: Was macht de die Anna eigetlich? 
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Lucien: (folgend.) Weit der ächt pressiere. 
 
 (Anna erscheint; völlig verwirrt; beide packen sie 

und schieben sie vor sich hin.) 
 
Anna: (weinend.) Itz isch gnue! Basta. I due kunde. I due 

gange. 
Lucien: Jawohl göht! Göht! 
 
 (Beide schieben sie zur Tür hinaus. Allgemeines 

Durcheinander.) 
 
Stimme Anna: (draussen.) Chi è? - Wär isch do? 
Stimme von 
draussen: (rufend.) Dr Pfleger vo der Madame ihrer Mueter, der 

nöi Chrankepfleger! 
Yvonne: (völlig durcheinander.) D Mama. Der Mama hets 

öppis ggä! Myr Mama! 
Lucien: Nid eso luut; nid eso luut! 
 
 (Geräusche des Türöffnens.) 
 
 
3. Szene 
 
 Die gleichen und Sepp, der hastig und unsorgfältig 

angezogen ist. 
 
Yvonne: (verstört.) Was isch mit dr Mama? - Was isch 

passiert? 
Sepp: (mit gesenktem Kopf.) Ach, liebi Frou - (Entdeckt 

staunend den verkleideten Herrn.) Oh!! 
Lucien: (sich anschauend.) Was? - Redet ändlich, statt mi so 

aazstuune - do gits nüt zgseh! 
Yvonne: En Unfall? 
Sepp: Nenei... 
Yvonne: (aufatmend.) - Ah! 
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